
.80.
Erscheint täglich

mit Ausnahme d«
Von»- und Festtage.

Preis vierteljährlich
hier 1 mit Träger-
lohu1.20̂ ,tMBezirkS-

«nd 10 Vw-Berkeh«
1.28 im übrigen
Württemberg1.SS>«
«onatSäbonnement»

»ach Verhältnis.
Ms-ui>Mchk-M D de«Akomts-Schk llWld.

JovnfpvachavM** . »v. Aeurrfpvechev Hkx. »V.

» «fl««- »480.
«nzetgen'Pebühr

f. d. ispalt. Zeile an»
gewöhn!, Tchrift oder
deren Ran« bet Imal.

Einrückung 10 -z,
bet mehrmalige« .

entsprechend Rabatt,
Mit dem

Plauderstübchen
und

Schwäb. Landwirt.

^ 62 Uagotd, Donnerstag den 15. März 1906.

Amtliches.
Bekanntmachung derK. Zentralstelle.

Best«» «euer Unterichtskurfe au derK. Fachschule
für Feiumechautk, eiuschl.Uhrmacherei«vd Slektr»«

Mechanik , i» Gchweuutuge « «. N.
Au der unter Aufficht derK. Zentralstelle für Gewerbe

und Handel stehende« staatlichen Fachschule für Feiume-
chauit tu Schweuuiugeu beginneu am 3. Mai d. I . wieder
neue UaterrichtSkmse.

Der Zweck der Fachschule ist, durch praktischen und
theoretischen Unterricht in den verschiedenen Zweige» der
Feinmechanik, eiuschl. Uhrmachcrei und Elektromechanik, für
diese Gebiete ebensowohl tüchtige Gehtlfeu und Werksührer
als selbständige Gewerbi treibende heranzubilden.

Der Unterricht au der Fachschule umfaßt3 ordentliche
Jahresknrse, welche mit einer Schlußprüsuug(Geyilsenprüs-
uug) adschlteßen, sowie auch im kommenden Schuljahr wieder
einen einjährigen höhere» FortbilduugSknrS(Meisterkurs)
insbesondere für solche Gehuseu, welche sich in besonders
gründlicher und umfassender Weise für die spätere selbständige
Betreibnug ihres Gewerbes oder für die Versrhrmg vou
Werksührerstellea in der Großindustrie vorbereiteu wollen.

Anmeldungen find zu richten an den Schulvorstand,
Prof. vr . Göpel tn Schwenningen, vou welche« auch Schul«
Programme und AuSküvste erhalten werden können.

Stuttgart , den 12. Januar 1906.
_ Mosthaf.
Die Heere« Ort-vorsteher»ud Gemeindepfleger
werden unter Hinweisung auf die oberamtliche Bekannt«
machung vom 10. Oktober 189b, betr. die Erlassung statu«
tartscher Bestimmungen der AmtSksrporarton über den Eiu-

der Beiträge zur Juvuttdeuverficheruugv»u
uufläudige« Arbeiter» (okr. Gesellschafter vou 1895
Nr. 121) ausgesordert, dir von dev Gemeinden tu der Zeit
vom6. März 1905 bis 3. März 1906 vorschußweise ge-
zadlteu hälftigen VcrstSeruugS-Bctuäge der Arbeitgeber
späteste»- bi- 10. April d. I . bei - er Oberamts
pflege «ach Maßgabe des tn Gesellschafter Nr. 51 v. 1897
adgedruckteu Formulars zu liquidieren, eveutl. Fehtanzetge
tu erstatten.

Nagold, den 10. März 1906.
K. Oberamt. Ritter.

Die Marokko-Konferenz.
Algeeira- , 14. März. Der täte Punkt, auf de«

die Konferenz seit einige»Tagen steht, istu»ch nicht über«
wunde«. Die heutige KommisfionSfitzuag bedeutet sogar
fast einen Rückschritt, da Reguault ein neues Schema
für die Organisation der Polizei vorgeschlagen hat,
welches daS österreichische Projekt und die deutschen
Forderungen einfach ignoriert. Das Interessanteste daran
ist, was nicht darin steht, nämlich die Frage der Inspektion.
DaS Projekt verlangt neben Uninteressante« nichts mehr
und nichts wenigera!S eine frauzöfifch spauischeP ».

lizei. Mau fragt sich vergeben», was mir eine« solchen
für Deutschland uuanuehmdsreu Vorgehen bezweckt wird.
Einige führen eS auf neue Jastruktionen von Paris zurück
Eine richtigere Erklärung dürste die sei», daß man darin
eineu Bluff zu erblicken hat, welcher Platz für scheinbare
neue Kouzesstoueu schaffen soll. Bestimmte Instruktionen
de8 neuen sranzö fischen Kabinetts liegen jedenfalls noch nicht
vor. Eine offizielle Sitzung dürste frühestens am SamStag
tzattfiudeu. (Mgpst.)

Die Anffassnng der Lage in Berlin.
B -rli», 14. März. Dir Nordd. Allg. Ztg. schreibt

zur Konferenz von AtaeciraS: „Wir wissen nicht, ob die
Angaben des Pariser TempS über die letzten Instruktionen
RouvierS für die Behandlung der Polizrtfrsge richtig und
ob sie vollständig find, und begnügen uns daher vorläufig
mit de« Eindruck, daß der österreichische BsrmittelungSvor«
schlag bet der sranzö fischen Regierung nicht die allerseits
erwartete Aufnahme gefunden hat, und daß daher noch nicht
zu übersehen ist, wie eine Verständigung über die vou
Deutschland als unbedingt notwendig erachteten Garan¬
tien für einen internationalen Charakter der Polizeiorgavt-
satiou zu erzielen ist. Hoffentlich werden die Erklärungen
des Herrn Revotl auf der Konferenz bald Klarheit darüber
bringen." Ferner schreibt die Nordd. Bllg. Ztg.: „Alle
Nachrichten aus AlgtClraS stimmen darin überein, daß die
MtnisterkrtfiS in Frankreich eine Einigung auf der Koafereuz
nicht nur verzögert, sondern auch zu erschweren scheint.

UoMische Hlebsrftcht.
Rach einer Mitteilungi« der sächsische» Erste«

Kammer betragen die Bertuste der sächsischen Lauerte«
darteheuSkaffe aus dem Zusammenbruch der Leipziger Bank
nach neueren Feststellungen 1900000 jüngst find noch
262000^ eingrgaugru. Zwei kleinere Forderungen stehen
noch ans, nach deren Eingang sich der Verlust noch, wen«
auch nicht wesentlich, verringern wird.

Mit de« « ad de» Abg. Suge» Richter ist eine
Persönlichkeit dahtngegaugen, der es zuzuschreideu ist, daß
der Liberalismusi« Deutschen Reich nicht zu der th« ge«
bührevdeu Bedeutung kommen konnte. So sehr seine unge-
yenre Arbeitskraft geschützt werden muß, so verhängnisvoll
war Richters starres Festhalten am reinen Manchestertu«.
Der modernen Sozialpolitik gegenüber verharrte er tu eigen¬
willigster Negation. DaS staatliche Eingreifen tn das Wirt¬
schaftsleben war ihm ein politischer Greuel. Er war libe¬
raler Individualist striktester Observanz. Er hielt eS für
eine Beeinträchtigung der Freiheit des Bürgers, er hielt eS
für eine uuethische Schwächung des VrrantwortlichkeitS-
gefühlS des einzelnen, wenn der Staat tu die eigenste Wirt¬
schaftssphäre des Individuums, tu die persönlichste Verant¬
wortlichkeit des einzelnen mit irgend eine« wirtschaftlichen
Gesetzgebungsakt hineinfuhr. Aus seiner liberal-tudividual-
«auchesterltcheu Anschauung heraus konnte er gar nicht
anders denken, nicht anders handeln, als daß er sich der
ganzen sozialpolitischen Richtung der Zeit widersetzte. Mit

seinen Augen angesehen, mußte diese Richtung de« Vater¬
land verderblich sein. ES lag Konsequenz tu dieser seiner
persönlichen Haltung; sicherlich. Leider war eS eine Konst«
qaeoz, die in falschen Prämissen wurzelte. Usd dessen
tonnte und mochte sich Eugen Richter nicht bewußt werde».
Er blieb starr tu seiner Abwehr; der neue Geist der neu«
sozialpolitischen Zeit gewann keine Macht«ehr über lhu.
DaS wurde ihm und seiner Popularität, daS wurde seiner
Partei zum Verhängnis, deren Einfluß aus die Gesetzgeb¬
ung mit ihrer zunehmenden Kleinheit im Parlament stetig
abnah«. Er, der mit einer Arbeitskraft ohnegleichen, mit
eine« Parteietfer ohnegleichen sein ganzes Leben in dm
Dienst der Partei gestellt hatte, maßte eS erleben, daß st«
zuletzt aus eigener Kraft nicht ein einziges Mandat zu«
Reichstag» ehr zu erhalten vermochte. Nur bei der Stich¬
wahl konnte fich durch die Hilfe anderer Parteien, zumeist
der Rechten, die vou th« bergab geführte Partei i« Reichs-
tag eine Vertretung verschaffen. ES liegt etwas tief Tragi¬
sches tu diesem uubesriedigeudeu AuSgaug einer LrbeuSwerkeS,
an daS ein hochbegabter, beispiellos fleißiger Manu sein
eigenes Ich ohne Rest daraugegeben hat! ES tritt uu»
hier daS tragische Moment entgegen, das überall tn der
Menschheitsgeschichte bemerkbar wird, wo fich alle Willens¬
kraft, alle Intelligenz, alle Schlagfertigkeit nur in der
Negation, nur tn der verneinenden Kritik entladet.

Der Führer der «ugarische» Aaaltti»«, Graf
Appouyi, erstattete vor seinen Wählern seinen Rechen-
schuftSbertcht, wobei er zu unbeugsame» Widerstand gegen
die jetzige Regierung aufforderte. Er führte aus, die Natt»«
müsse fich aufs Schlimmste gefaßt machen, denn» au wolle
die bedingungslose Unterwerfung unter den Absolutismus.
In normalen Zeiten wäre eS eine MajestätSbeletdiguug ge¬
wesen, daran zu zweifeln, daß da» Abgeordnetenhaus inner¬
halb der gesetzlichen Frist von drei Monaten etuberusm
werde. Am 11. Sprtl laufe der letzte Termin ab, au de«
die Einberufung der Abgeordnetenhauses«rfolgm müsse, an
diesem Tag werde eS fich entscheiden, ob der offene Bruch
der Verfassung erfolgen we.de. Graf Appovyi erklärte
weiter, daß auch die Koalition für da» allgemeine Wahl¬
recht sei; doch fordere fie Einschränkung dnrch nationale
Garantien. Die freiwilligen Steuerzahler und Rekruten
keuuzeichnete er als LerfaffnugSfeiude.

Der PrLfideut der «r- eutiuifche« Republik,
Quiutaua, ist gestorben. Er war Präsident seit 12.
Ot.ober 1904. Präsident und Vizepräsident werden auf
sechs Jahre gewählt; bei eine« früheren Abgang des Prä¬
sidenten nimmt der Vizepräsident für den Rest der Amts-
dauer seine Stelle ein. Vizepräsident war seitherI Figneroa
Alcsrta. — Die Wahlen zur argeuttuischeu Kammer der
Abgeordneten find vollkommen ruhig verlausen. In Buenos
Aires siegte die offizielle Liste mit großer Mehrheit.

Auf der Jufel G«« »- fiub Unruhe» ««- ge¬
bräche», dte fich gegen den Fürsten richten, der jetzt seit
zwei Jahren regiert. Die Pforte entsandte eine Sonder-
kommlsfiou nach der Insel. Wahrscheinlich wird der Sultan
einen neuen Fürsten ernenne«.

Eine Unterredung mit Wulai Aöd nt Ws,
Gutta» v»u Marokko.
Bon Dr . Siegfried Benthe.

(Fortsetzung.)
Au» unzähligen Borkommutffen der Geschichte, au»

Handlungen und Meinungsäußerungen läßt fich dieser Dünkel
der Sultane von Marokko erkennen. Mulat JSmail er-
dreistete sich, vou Ludwig XIV, der ihm als der mächtigste
Fürst der christlichen Welt geschildert war, eine Tochter zur
Frau zu fordern. ES war die ans Ludwigs Verbindung
mit Mademoiselle de la Balliere hervorgegaugeue Mlle. de
BlokS, spätere Prinzessin Conti, dir eS dem große»Massen¬
mörder ans de« scherifischeu Thron angetan hatte, allerdings
nur auf de» schon damals nicht ganz ungewöhnlichen schrift¬
lichen Wege. Der Admiral der maurischen Seekäuberflstte
und Gesandte Ismails in Paris, Sid Abdullah tn Atssa,
hatte dte Prinzessin auf einem Ball im PrlaiS Royal ge¬
sehen und seinem Herrn und Gebieter nach MrkiueS so be-
geistert über fie berichtet, daß dieser kurz entschlossen vom
König ihre Hand forderte. ES gibt über diesen lustigen
sranzöstsch-marokkanischeu Zwischenfall ein Buch, das merk-
würdigerweise in Köln erschienen ist, vielleicht weil der ge¬
strenge Zensor den Druck in Paris verhindert hätte. Es
trägt den Titel: „kolation digtoriqae de 1's.monr de
I'smpersnr de Lkaroe paar madams lg. prloesgse doaa-
riörs de Oont^ . Dertts en forme de I êttrss ä uns psr-
sonne de quslitö xar Ls. 1s 6om1s v ***. ^ 6olo §ns,

oder: klerre Llartean, NV66." Ich dächte, eS Würde fich
der Müye verlohnen, tu brr Stadtbibltothek zu Köln ans
diesen merkwürdigen Beitrag Kölns zur Geschichte Marokkos
zu fahnden.*) Meines Wissen» ist der Land, den ich nur
mit seinem Titel aufgeführt in der großen Bibliographie
des Generalkonsuls Ploysair gefunden habe, in Deutschland
ganz unbekannt geblieben, jedenfalls scheint er in der ge¬
samten Literatur über Marokko noch nicht verwertet worden
zu sein.

Unbequemer als auS dieser Freite de»Sultan»JSmail,
die natürlich zu keinem Ende führte, sprach die dünkelhafte
Ueberhebuvg Marokkos aus der verletzenden Geringschätzung,
womit grundsätzlich an den Höfen von FeS und Marrakesch
dir Abgesandten europäischer Mächte empfangen warben.
Mau zwang fie, die Stiefel auSzuzieheu— für einen Ge-
sandten im vollen WichS weder bequem noch erbaulich—,
ließ fie stundenlang warten, nachher bloßen Haupte» in der
Sonne stehen nud was dergleichen freche Rücksichtslosigkeiten
«ehr waren. Kleinere Abgeordnete, die nichtt» allerhöchsten
unmittelbaren Auftrag ihre« Landesherr» kamen, wurden
noch ganz anders behandelt. I » Jahre 1735 ließ der
Sultan Abdullah einen konsularischen Abgesandten der eng¬
lischen Regierung lebendig verbrennen, als fich herausstellte,
daß er Jude war. 1844 wurde in Masagan der spanische

*) DaS ist inzwischen geschehen. DaS Werk findet fich nicht
dort vor, und der Kölner Stadtdibliothekar Dr . Zaretzky hat nach¬
gewiesen(vergl. „Köln. Ztg ." v. 28. 8. 1904 Nr . 880, Beilage zur
EonntagsauSgabe ), daß der Druckort Köln nur fingiert ist.

A. d. H.

Vertreter aus demselben Grund hingerichtet, nachdem irgend¬
eine wenig stichhaltige Anklage wegen Tötung einer Mauren
gegen ihn erhoben war. Und amerikanische Konsuln habe»
des öfteru Bekanntschaft mit den marokkanischen Gefäng¬
nissen gemacht. Allerdings muß als mildernder Umstand
für Marokko angeführt werden, daß die Bereinigte« Staaten
daS Unglück gehabt haben, nicht immer den richtigen Man»
für ihre konsalarischeu Vertretungen in Marokko gefunden
zu haben. Noch 1889 mußte auf dringende» Ersncheu der
hirfigen Regierung der amerikauische KonsulL wiS adberufeu
werden, well er einen ganz üblen Schacher mit de« verkauf
des amertkauischeu Schutzbürgerrecht» au bedenkliche»Gefiudel
getrieben hatte. Aber auch dte unmittelbaren bevollmäch¬
tigten Gesandten europäischer Großmächte wurden vou den
Sultanen gedemütißt tn einer Weise, die wohl nur noch am
Kaiserhofe zu Peking ein Gegenstück gesunden hat, wo ja
ebenfalls bis in die allerjüngste Zeit der zähe Kampf zwi¬
schen etngebornc» Dünkel und fremder Nattovalwürde ge¬
führt worden ist.

Bis zum Jahre 1845 mußten dte Generalkonsuln—
Miuisterrestdenten und Gesandte gibte» hier erst seit 1872
—ihr Beglaubigungsschreiben dem Salta»kniend überreichen.
Bi» zu» Jahre 1882 waren sie gezwungen, während de»
aanzen Empfangs, der damals wie heutei« Freien statt-
findet, blnhänpttg zu bleiben. In jene« Jahre behauptete
der französische Gesandte Ordega zuerst den Baun gebrochen
und mit de» Dreispitz auf dem Kopf de« Sultan Mulai
el Hassan seine Ansprache im Namen des Präsidenten der
Republik gehalten zu haben. So ist eS auchz« lesen in



Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berit « , 13. MLrz. Der Reichstag nah« hmt« zunächst
de« Gesetzentwurf betr. di« Entlastung deS Reich- invaliden»
foadS an verändert an. Der Etat des PeufionsfoudS wurde
hieraus ohne Erörterung bewilligt, ebenso der Etat de»
ReichSinvalideusoudS.

ES folgt « die Beratung de» Etat » des Reichs»
schatzamiS . Die Kommisfion empfahl eine Resolution, die
Regteruug zu ersuSeu, alsbald einen RachtragSetat vorzu»
lege», woriu die Mittel znr Deckung der 190b eingetre»
teueu bezw. zu erwarteudeu Fehlbeträge eiugefordert werde».
Auch dieser Etat wurde nach einer geschäftsordnung- mäßigen
Bemerkung de» Abg. Arendt (Rp.) bewilligt, nachdem auf
eioe « ureguog deS Abg. Grafen Kauitz (kauf.) der Reichs»
schatzsekretärv. Steugel erklärt hatte , daß t« BundeSrat
ein Gesetzentwurf über die Ausgabe von ReichSschatzscheiueu
über 5 und 10 vorliege.

Der S. RachtragSetat , durch den 188 700 für
KriegSteilnehmerbethilfe gefordert werde«, wmde i«
erster uud zweiter Lesung bewilligt.

E » folgte die zweite Beratung de» 3. RachtragSetat ».
Durch diesen werden die Mittel für die Gesandtschaft in
Lhristiauia uud 3 407 87b für das ostafrikanische Schutz¬
gebiet gefordert, ferner wird die Erteilung der Indemnität
für de» Reichskanzler erbeten bezüglich aller Ausgaben, die
bereits geleistet worden find. Die Kommisfion beantragte
nur 3104929 zu bewilligen und schlug ferner 2 Reso¬
lutionen »or, nach welchen die mit den deutschen Kolonien
Verkehrenden Pafiagierschisfe SchiffSärzte au Bord haben
sollen, die eine praktische Vorbildung in Lropeukraukhetteu
durchgemacht haben. Ferner sollen solche Schiffe eine Aus»
rüstuug für mikroskopische Untersuchungen an Bord habeu.

Paasche (satl .) empfiehlt die Annahme der Beschlüsse
und zieht sein früheres abfälliges Urteil über die hslländi»
scheu Kolouialbeamteu zurück.

Erzberger (Zir .) äußert Bedenken gegen die Eut»
seudnng einer weißen Kompanie nach Ostafrtka, sowie gegen
die Etatspositionru für die religiösen Schulen i« Schutzge,
biet, uud richtet fernerhin schwere Angriffe gegen das So-
louialami . Sowohl der frühere Kolouialdirektor Stübel
hätte in der Angelegenheit Kauuenberg, wie der Personal-
refereut des Kolonialamts , König, über Kolouialbeamte,
beispielsweise den Landeshauptmann Lrandei », unrichtige
oder unzutreffendeAngaben gemacht. Die von ihm erhobenen
Anklagen stützten sich durchweg auf beglaubigte Abschriften
«mtlicher Schriftstücke. Schließlich fragt der Redner an,
wie die neuesten Nachrichten aus DeutschäOstafrika lauteten.

Bebel (Soz .) drückt sein Erstaunen darüber an», daß
nach den soeben gehörten Anklagen keine Antwort vom Re-
gieruugStisch erfolge. SugcfichtS der Politik , die durch die
Freundschaft d«S Kaisers mit de« Sultan uud die Reisen
nach Jerusalem uud Langer getrieben werde, und angesichts
der dabei gehaltenen Reden, die i» Orient von Mund zu
Mnud giugen, sei e» kein Wunder , daß « au in Ostafrika
glaube, daß Deutschland die Fahne de» MohammedauiSmuS
Hochhalte. Der Fall Kanueubrrg sei in amtlichen Schrift¬
stücken verschieden dargestellt worden. In der Denkschrift
für Südwestafrika sei der Satz enthalten, die Kolonialkriege
seien die notwendige Folge der Kolouialpolitik . Deshalb
sei seine Partei eine Kotouialgeguerin . Die exorbitante
Höhe der Steuern , die « an den Eingeborenen anferlegte,
dürste eine nicht uubedeuteude Ursache deS Aufstandes sein.

Erbprinz zn Hohenlohe -Lavgevburg erklärt : Was
den Fall Kavneuberg betrifft , so hat sich dieser tatsächlich
so abgespielt, wie ihn Bebel schilderte, nur ist eS schwer,
Einzelheiten hinterher festznstelleu. Die Kolonialvrrwaltung
habe von diesen Lorgäugeu , wodurch eine Frau und eiu
Kiud getötet wurden, keine Kenntnis gehabt, da sich die
Akten bei de« zuständigen Militärgericht befanden. Was
den Fall Lhiertz betreffe, so habe die amtliche Untersuchung
ergeben, daß e» sich bet der befohlenen Beschießung um eioe
von feindlichen Eingeborenen besetzte Stellung uud nicht um
einen Racheakt handelte. Bon den übrigen Lhiery zur Last

den Schilderungen , die von dieser Gesaudtschaftsreise nach
Narrakesch damals in der Revue deS Devx Monde» er¬
schiene». In Wirklichkeit ist aber die Sache damals nicht
so großartig verlaufen , wie sich der Gesandt« vorgeuommru
hatte . Anfangs hatte er zwar de« Großwestr große Töne
vorgeredet, wenn er al» Vertreter de» Präsidenten spräche,
stände ganz Frankreich hinter ihm, und tu eioe» so großen
Augenblicke dürfe er auch vor de« Sultan als Gleichbe¬
rechtigter bedeckten Hauptes dastehen. ES wmde also aus¬
gemacht, während deS ganzen Empfang » sollten er und seine
Begleiter den Hut in der Hand halten , vm während der
Verlesung der Ansprache au den Sultan solle er sich alletu
bedecken. Ordega erzählte aber selbst oumtttelbar nach dem
Empfang , wie der GesaudtschaftSarzt Marert i« seine»
kleinen Buch über die Reise verrät , er habe in der Erreg¬
ung über die eindrucksvolle Erscheinung de» Sultans ganz
vergessen, sich wieder, der Verabredung gemäß, zu bedecken,
als er den Brief de» Präsidenten zu verlesen begann.*)

Trotz der langen uud häufigen Verhandlungen , die
nach Pekinger Muster zwischen der europäischen und marok¬
kanischen Diplomatie in der Frage der GesaudtschaftSem-
pfäuge gepflogen worden find, ist auch heute nach deutschem
Empfinde» die Form , woriu der Snltau den Empfang der

' ) Bei der Anwesenheit der deutschen Gesandtschaft in Fes im
Jahre 1890 löste deren Führer , der jetzige deutsche Gesandte in Lis¬
sabon , Graf Tattenbach , in durchaus angemessener Weise diese Eti¬
kettefrage dadurch , daß er vor dem Sultan den Hut abnahm und
sich nach einiger Zeit wieder bedeckte.

gelegten Grausamkeiten sei der Kolonlalvervalturrg offiziell
nichts bekannt geworden. Der Redner geht daun ans die
übrigen vorgebrachtrn Fälle ein und rechtfertigt die Haltung
der Kolouialvrrwaltuug . Er erklärt, solange er au der
Spitze der Kolouialverwalturrg stehe, sei eS sein Bestreben
gewesen, Anfragen in vollster Aufrichtigkeit zu beaatworteu;
vertuschen halte er für unklug, ja für schädlich. Er habe
da» Bestrebe», immer iu Uebereiustimmuug « U den gesetz¬
gebenden Faktoren za arbeiten. (Bravo recht»). Die gegen
die Koloutalverwaltuug erhobenen Borwürfe in der Ange¬
legenheit de« Gouverneurs Puttkamer seien unbegründet,
die Beschwerdeschrift der Akwalente sei de» Souveruem
nur übermittelt worden, um ihm Gelegenheit zur Rechtfer¬
tigung zu geben. WaS die letzte« Nachrichten aus Ostafrika
betreffe so könne er erklären, daß sie befriedigend lauteten.
Ueberall sei ein Abflauen des Aufstandes zu erkennen. Immer¬
hin sei die Gefahr noch sicht als ganz ausgeschlossen au-
zusehen. Jede KolorüalpoMik müsse tu gewissem Sinne
Eroberungspolitik sei». Fehler seien allerdings begangen
worden; das habe der Gouverneur auch offen zugestaudeu.
Eine Kommisfion sei eingesetzt und mit der Untersuchung
beauftragt worden, wo die bessernde Hand auzulegeu sei.
Die Denkschrift dieser Kommisfion sei de« Reichstage zuge-
gangen. Die Missionsschulen würden von uns kräftig ge¬
fördert uud durch Gewährung von Prämien unterstützt.

Um 6V» Uhr wird die Debatte geschloffen (morgen:
Initiativanträge .)

Der Marineetat iu der Bndgetkommisfio«.
Bertt « , 18. März . Ja der fortgesetzten Beratung

de» MarinretatS in der Bndgetkommisfio» erklärte Staats¬
sekretär von Tirpitz , daß die iu der Presse vielbesprochenen
Vorfälle auf de« Kreuzer Fraueulob sehr stark aufgebauscht
wurden von Leuten, die die Disziplin uuserer Leute möglichst
diskreditieren wolle». Insbesondere sei die Behauptung
uuwahr , baß das Ruder des Schiffes unbrauchbar gemacht,
daß eiu Lappen an Stelle der Fiagge gehißt und die Ent¬
fernung de» Kommandanten notwendig geworden sei. ES
sei eine Beleidigung unserer Mannschaften, di« Disziplin¬
widrigkeiten aus de» Fraueulob in eine Parallele z« stellen
mit des Meutereien iu Sewastopol . Die einmaligen Aus¬
gaben wurden erledigt. Erzberger (Ztr .) beantragte eine
Resolution, welche bezweckt, die laufenden Ausgabe« « ehr
als bisher ans de» ordentlichen Etat zu bestreiten. Die
Beratung der Resolution wurde auSgesetzt. Hierauf ge¬
nehmigte die Kommission das Extraordluartu « , jedoch
wurden von der geforderten ersten Rate 250000 uv für
die 2. elektrische Zentrale auf der Werft Wilhelmshaven
100 000 uv gestrichen uud die künftige Position von 150 000
Mark iu den ordentlichen Etat eingesetzt. Damit war der
Marineetat erledigt.

Gages -Weuigkeiten.
Aue Stadt Md Land.

Nagold , 1b . MLrz.
B »« Der Semeiudeoberförster referiert,

daß folgende DmchschoittS-Erlöse bet Holzverkäuseu erzielt
wurden : I » Ktllöerg am 13. März auS Eichenkammholz
119 ' /» deS AusbotS, aus 1 R « . eichene Scheiter 18 78 utz,
a«S 1 R « . eichene uud sonstige LauSholzprügel 10.33 Ut,
an» 1 R « . Nadelholzbeigholz 8.65 utz, aus 1 Hundert
LaubreiS 15.58 uv, aus 1 Hundert NadelreiS 1230 uv.
Beantragt uud beschlossen wird die Holzverkäuse bei der
herrschende« Witterung fortzusetzru. — SeuehmtgL wird das
Gesuch deS LokalverschöneruagSvereiuS um Ueberlaffnug de»
zu Reparaturen au Bäukeu » . uotweudigeu Holzes. —
Kenntnis geuommeu wird von eine« Erlaß deS K. Steuer-
kollegiumS detr . dis Einreichung von Anträge » auf Ueber-
wetsung eines Anteils an den staatliche» Einkommensteuer-
etsheitSsatz von außerhalb Nagold wohnenden Steuerpfltch-
Ligen. In Nagold wird dies von dem OrtSvsrsteher be¬
sorgt. — Eingrsrhev werde» die vom Stadtbanamt ange-
fertigten Pläne zur Erstellung de» Badhauses , welche Kgl.
Oberamt zur Erlasguug der BauerlaubuiS vorgelegt wer¬
den. — Verlese» werden die Bedingungen betr. Akkord auf

Abgesandten europäischer Großmächte voruimmt , ungehörig
und verletzend. (Fortsetzung folgt .)

Die Marokkanerin , um deren Heimat sich die Diplo¬
maten in AlgeeiraS noch immer den Kopf zerbreche», lebt,
wie fast alle orientalischen Frauen , ein sehr einsames und
zurückgezogene» Leben. Den ganze« Tag darf fie sich nicht
sehen lassen, nachlässig liegt fie auf dem Sofa , ohne irgend
welche Arbeit und Zerstreuung . Auch lesen darf die Marok¬
kanerin uicht — außerdem bietet ihr die heutige Literatur
Marokkos nichts JuteressauteS . Das ermüdende Gleichmaß
ihrer Lage wird nur dadurch unterbrochen, baß Sklaviuueu
aus aUeu Märchenbüchern ihrer Herrin vorleseu. Am abend
darf , fie die inneren Gemächer deS Hanse» »erlassen und auf de«
platten Dache frische Luft schöpfen. Irgendwelche Bergnä-
guugen kennt die Marokkanerin ebenfalls nicht. Nur bei
Familienfesten, Hochzeiten und Kindtaufev kommt fie iu größere
Gesellschaft. Besuche empfängt fie nicht, höchstens von Wahr¬
sagerinnen uud Kartenlegerinnen , die die Zukunft prophe¬
zeien. Aber die Marokkanerin ist ebcnso EvaS Tochter wir
ihre europäischen Schwestern und ebenso eitel. Die Gemächer,
in denen fie in dumpfer, stumpfer Monotonie ihre Tage,
ihr Leben znbriugt, find ungefüllt mit Kostbarkeiten und
Kuustgrgevstände« aller Act. Namentlich liebt fie Edelsteine,
uud je vornehmer die Marokkanerin ist, um so mehr trägt
sie Edelsteine als Schmuck und Besatz ihrer Kleider. Selbst
die zierlichen, golc- und fiibergesttckten Pantoffel », in denen
der nackte Fuß steckt, sind mit Edelsteinen und echten Perlen
besetzt.

Beifnhr von 30 edm Steinen vom Steinbruch i« Täuspitz
«ach der Haiterbacherstraße ; hieraus werden dis eiugelaufene«
Offerte geöffnet und die Beisahr durch Abstimmung au die
vereinigten htes. Fuhrwerkbefitzer zu 1.40 ^ den cdm vrr-
geben; die Steiuzerkleinernug wird an Steinbrecher von
Oberjettingen zu 1.25 den eirm vergeben. — Zur Verhand¬
lung kommen3 Streitsachen wegen Forderungen ; eine davon
wird durch Anerkennung erledigt, bei den beiden anderen
Fällen ist Beweiserhebung bezw. Zeugenvernehmung erfor¬
derlich und wurde der Termin znr 2. Verhandlung auf
Mittwoch dev 28 . d. M . auberaumt . — In zwei vetteren
Streitsachen find die Partien uicht erschienen. — Weber
JshS . Schüler verlangt iu einer Eingabe die Entfernung
der Staffeln von der Herreubergerstraße zn dem Verbind¬
ungsweg m die LeouhardSstraße, da die Staffeln den Ver¬
kehr mit Handkarren hindern. ES wird während derDtS-
kasfion hervsrgehobev , eS sei ein Unding, daß Fuhrwerke
des Umweg durch dt«Borstadt za nehmen habe», außerdem
sei der Abgang über diese Staffeln zur Winterszeit für
Fußgänger gefährlich. Der Stadtbaumeister wird in der
Sache beauftragt zunächst Berechnungen über den entstehen¬
den Kasteuaufwaud zu machen. — Eta Gessch von Sast-
hofbefltzer Knödel z. Rößlr um HtuauSrückang des Trot¬
toir » an der Südseite seines Hause» um 3 m gegen die
Straße , damit er Platz »or demselben zu einem mit Bäumen
zu bepflanzenden WtrtschaftSgarten bekommt, wird iu stets
widerruflicher Weife genehmigt unter der BorauSsrtzvve,
daß er die Verpflichtung übernimmt sin 1,78 em breites
Trottoir zu erstelle» uud die außerhalb seine» Eigentum»
komm enden Wirtschafte - und Trotiokplatz von der Stadt zu
de« üblichen Preis von 6 H pro gm pachtet.

r. Tübinger », 13. März. Iu der seit kurzer Zeit
bestehenden Fletschfabrik warben vier Fabrikmetzger wegen
Unterschleifeu verhaftet. Bei den Haussuchungen sollen ganz
nette PSstcheu Fleisch gefunden worden sein. Auch seien
die Metzger mit ihre» Liebesgaben gegen andere nicht zuge¬
knöpft gewesen.

r . Stnttgart , 14. März . Der volksparteiliche Abge-
ordnete für Marbach . Oekouomierat Herrmanu Stockmayer,
ist gestern abend auf der Domäne Lichtenberg Gemeinde
Oberstenseld, wo er Gnispächter war , infolge eines Schlag-
asfaVS gestorben. Stockmayrr ist am 22 . November 1842
geboren. Er war Mitglied des Beirats der BerkehrSau-
stalten und gehörte seit einer Reihe von Jahren in die
Kammer der Abgeordneten der volkswirtschaftlichen Kom¬
misfion au, in der er als Refereut ln Etseuhahnsachen
hervortrat.

Obertürkhei « , 13. März. Der frühere langjährige
Polkzetdiener Ernst Merkle von Uhlbach wurde ln nächster
Nähe deS hiesigen Bahnhofs letzte Nacht vom Zug über¬
fahren uud getötet.

Ul « , 13 März. Der hiesige Tierhäudler Julius
Rohr hat eine» Teil deS Tierbestander des Nilt ' schen Tier¬
gartens in Stuttgart erworben.

r . Würtingen OA . Urach, 14. Mär ». Auf St.
Johann kam dieser Tage eiu seltsames Kalb zur Welt.
Der Kopf war ein natürlicher Schweinskopf und der Leid
war genau eine« langhaarigen Beruhardiuerhund . Das
Kalb verendete bald nach der Geburt . Da » Muttertier
mußte geschlachtet werden.

r . Ul « , 14. März . B?i der heute begonnenen LoS-
ziehnngderMüusterlotterie sielen auf Nr . 75181 20000
auf Nr . 135 057 1000 auf die Nru . 87 882, 99 811,
60 306 uud 77 735 je 500 (Ohne Gewähr .)

Deutsches Reich.
KarlSrnhe , 14. März . Wie verlautet , wird Prinz

Heinrich von Preußen am 24 . dS. zur Taufe deS SohneS
deS Prinzen Max hier eintreffen.

Mümcheer, 14. März. Aus Bamberg wird gemeldet:
Der Ulan Beck verübte infolge von Mißhandlung durch
den Unteroffizier HettoS Selbstmord ; hierauf hat sich der
Unteroffizier ebenfalls erschossen.

München , 13. März. Der K. würlt . Gesandte
am hiesigen Hofe Fchr . v. Soden hat am 1. März sein
Abschiedsgesuch eiugrretcht und wird am 1. Mai von
feine« Amt zurücktreteo , da er «« diese Zeit auch ans
die zmückgelegte lauge Strecke seiner 50jährigen Staats-
dienftzeit zurückblickeu kann. In den nächsten Tagen tritt
er einen kurzen Erholungsurlaub an. Letzten Fretiag mittag
wurde er vom Prinzregenten iu Audienz empfangen. Der
Regent, der ihm sehr gewogen ist, hatte eise dretviertel-
stündige Unterredung mit ihm. Der Festabend, den die
hiesigen schväSisch-landsmauuschaftlichev Bereinigungen de»
Gesandten zn Ehren plane« uud der früher auf Ende März
augrsetzt war ist, wie ich höre, ans Ende April verschoben
worden.

Raifertzlanter » , 13. März. Wie die Pfälz. Presse
meldet, zerstörte Großfeuer in der letzten Nacht die Fabrik-
räume der Möbelfabrik Ehristofsel , d?r Möbel-Spezial-
Fabrik Weiß und Hildenbraud und der Posammterie
Rh au . Die Feuerwehr war machtlos uud mußte sich aus
den Schutz der anstoßenden Möbelsabrtl Eckel beschränken.

War « », 13. März. Ans telegraphisches Ersuchen
der Slaatsanwaltschaft Darmstadt wurde eiu .gestern hier
zugereister 29 Jahre alter .Schuhmachergeselle verhaftet,
der verdächtig ist, an dem in Pfungstadt erfolgten Mord
der Witwe Rothschild beteiligt zn sein. Aa den Kleidern
des Verhafteten und an dem bei ihm Vorgefundenen Messer
wurden irische Blntspureu sestgestellt.

Schwerin , 13. März . D -r Großberzog spendete
der Meckl. Z !g. zufolge 15000 zur Unterstützung der
durch den Aufstand geschädigten brutschen Ansiedler in
Südwestasrika.



Gtetti«, 14. März. Die .Ostseeztg." meldet: Heute
vormittag wollte hier tu der Arudtsiraßr ei» Schutzmann
eine» Fahrraddieb frstuehmeu. Dieser schoß uud verwundete
den Beamte» an der Wange. Mau stürzte sich aus ihn,
schlug ihn Nieder uud brachte ihn nach der Polizeiwache.
Dort fand«au iu seinen Laschen einen HeimatSschetn und
einen Pfandschein auf den Namen Herrn ig-Brrlin lautend.
Der Verhaftete gestand , der Raubmörder
Heunig ans Berlin zu sein.

Ausland.
Mailand, 13. März. »Daily Telegraph" meldet

von hier, daß die Polizei eine Verschwörung gegen da»
Leben de» König» von Italien entdeckt hat. Ein Ver¬
brecher im Gefängnis von Turin, der i« Sterben lag,
gestand, daß er einer anarchistischen Bande angehörte, welche
die Absicht hat, den König Viktor Emanuel bei der Er¬
öffnung der internationalen Ausstellung in Mailand im
April zu ermorden. Der sterbende Anarchist nannte seine
Mitschuldigen.

Pari- , 13. März. Das Kabinett  ist nunmehr fol¬
gendermaßen gebildet: Sarrien Präsidium uud Justiz,
Llb»e« -au Inneres(mit Sarraut als UnterstaatSskkretär),
Bourgeois AeußereS, Etieuue Krieg, Thomson Marine,
Briaud Kultus und Unterricht, Dsumergue Handel, Barthou
öffeutlichr Arbeiten, Ruau Ackerbau, Psincrrb Finanzen,
LehgueS Kolonien, Dusardiu-BeauMtz UsttrstaatSsekretär
für die schönen Künste, GSrard Uoterstaatssekrstär für Post.
Das Kabinett wird sich morgen der Kammer Vorsteven.

Petersburg, 18. März. Nach Meldungen der Times
wird hier eine antisemitische Broschüre unter das rus¬
sische Volk verbreitet, worin dieses aufgrfordert wird, sämt¬
liche Juden iu Rußland zu ermorden, weil die Inden au
alle« Unglück, daS Rußland betroffen habe, Schuld seien.
Die Petersburger Polizeidirektton zeichnet als Verleger der
Broschüre, die außerdem den Stempel der Zensur trägt.
In derselben wird auch Ministerpräsident Witte  angegriffen
uud als Führer einer jüdischen Verschwörung bezeichnet,
welche Rußland zu Grunde richten wolle. Der Verband
des russischen Volkes, welcher die Broschüre systematisch
verbreitet, organisiert eine antisemitische Armee, n« die Juden
anSzurotteu. Die Teilnehmer erhalten Revolver und andere
Waffen von dem Borstaude des Verbandes.

Xetvyork, 14. März. Der in Honolulu eingetroffene
Dampfer»Sierra" meldet, daß ein starker Bul kau auZ-
bruch  auf der Insel Savalt  stattgrfuoden und3 Dörfer
vom Erdboden weggefegt habe. Ein Lavastrom in einer
Breite von '/. engl. Meilen fließe dem Meers zu. Die
Regierung habe einen Dampfer gemietet und die Frauen
und Kinder außerhalb des Gefährd er eichs gebracht.

Bosto», 14. März. Der hier eingetroffene Dampfer
»Bostoutau" berichtet, daß der Dampfer „British Ring"
am 11. dS. gestrandet sei; von der Besatzung mit 56
Personen seien nur 28 gerettet.

Die Gruberckatastrophe iu Coumvres.
Lens, 13. März. Unter furchtbare« Schneegestöber

»achte ich heute früh eine Randfahrt nach de»drei von der
Katastrophe betroffenen Gruben. Auf den Schächten von
Eallanj and Merieourt find die RettungZarbeite« vorläufig
eingestellt, da die Verschüttungen hier zu bedeutend nod die
«ansohleu zu sehr mit giftigen Gasen gefüllt sind. Am
Schacht von Billy, der am wenigsten von der Explosion
mitgenommen wurde, hat daS gestern abend eingerroffrus
RetterkorpS aus Westfalen in der Nacht 25 weitere Leichen
1« Tage gefördert. Direktor Mayer von der Grube Sham¬
rock der Hibernta und Inspektor Koch von Gelsenkirchen,
die das 18 Mann zählende deutsche Korps befehligen, er¬
klären eS für absolut ausgeschlossen, noch Lebende in den
Gruben zu finden. Das Eingreifen uud die vortrefflichen
AtmungSapparate der deutschen Retter fanden hier die
größte Bewunderung. Ein mit dem Apparat versehener
Arbeiter kann zwei Stunden lang in schlechter Last bleiben.
Leider wird auch unter diesen Umständen die Brrguna der

Leichen uar langsam vor sich gehen, da zu viel Verschütt¬
ungen aufznrLumeu find. Die Hälfte der deutsche« Korps
wird darum wieder in die Heimat abreisen.

Lille, 13. März. Der Direktor der Minen von Billy-
Moutigny erklärt», daß di« deutschen HtlsSrettuugSmann-
schäften iu LourrtereS mit der Räumung der Galerien schnell
vorschreiten werden. Sin Versuch, ausgrführt von Mann¬
schaften, die mit Rauchyelmeu ausgestattet waren, führte zu
eine« sehr günstigen Ergebnis. Um 11 Uhr abends waren
die Leute bereits 500 m tief vorgcdrunge«. Die Leichen
wnrden beiseite geräumt und mit Kalk bedeckt. Nachdem
die bisherige« Versuche, die Entfernung der Safe aus der
Grube zu bewerkstelligen, erfolglos geblieben find, will«an
eS jetzt tu solgendrrweise Versuches. Die Schächte3, 4 uud
11 sollen luftdicht abgeschlossen uud durch Schacht2 soll
mit eine« starken Ventilator Luft eiugeSlasen werden, die
sich überall verteilen uud auf de« Rückweg durch heftiger
AuSströmm alle giftigen Gase mit iu di« freie Last Se-
fördern soll.

Pari - , 14. März. Die Sammlung, die gestern von
der Presse zu Gunsten der Opfer der Grnbenkatastrophr
eröffnet worden ist, hat bereits am ersten Tage die Summe
von 284,841 Frauken ergeben.

Di« Sutstehuug der Katastrophe
ist, wie de« Lo!.-Anz. gemeldet wird, uunmrhr völlig klar¬
gestellt. Die Annahme schlagender Wetter ist »ach alle»
verläßlichen Aussagen absolut auSznschließe«. Als der erste
Brand anSbrach, wurde mittels Mauerwerk und Tonerde
der Feuerherd umgrenzt, aber «au vergaß, daß die der
fortdauernd brermuldeu Kohle entweichende« Gase stark ge¬
nug sein konnten, die Eindämmungen zu zerreißen. Dadurch
konnte das freigkwordeue Kohlenoxyd und die Kohlensäure
die Schächte und Stollen, welche«au durchaus geschützt
währte, erfüllen. Die Gase entfalteten daun unter dem
Einflüsse deS schwelenden FlötzeS ihre verheerende Spreng-
wirkavg.

* *
*

Die « -fahre» der Tiefe.
Die furchtbare Bergwerkskatastrophe iu CourriöreS, die

«ehr als 1200 Opfer gefordert hat, erinnert wieder ein¬
mal daran, wie vielen Gefahren der Bergmann iu seine«
schweren und für nufere Industrie und wirtschaftliche Ent¬
wickelung doch so hochwichtige« Berufe auSgesetzt ist. Auf
Schritt und Tritt bedroht ihn der Tod in schrecklichster
Form. Schon wenn er sich zur Arbeitsstätte begibt und
auf de« Fördergestell viele Hunden Meter senkrecht iu daß
Innere der Erde hinabfährt, droht ihm durch das Reißen
des Drahtseils, an dem daS Fördergestell hängt, die Gefahr,
zerschmettert zu werden. Ist er iu den unterirdischen
Strecken«.Galerien angelaugt, so bedrohen ihn Feuer,Wasser,
Erde und Luft gleichmäßig uud beständig. Gase, die aus
den Klüften odera«8 den KöhlerAStzeu dringen, mischen
sich mit der Luft, die durch die Strecke» streicht und deren
Za- und Abströmen durch die sogenannte Wetterführung
sorgfältig reguliert wird, und bedrohen dm Bergmann als
»matte Wetter" mit de« Erstickungstods odert» Form der
rxplostbleu»schlagenden Wetter" mit furchtbarem Tode
sowie daS Bergwerk mit Zerstörung. Durch Selbstmtzüu-
düng fangen Teile der Kohlenflötze oder augehänfte Mengen
von Staubkohlen Feuer, und wehe, wenn eS nicht gelingt,
durch daS Hernulerleiten von Wasser, durch das Einbauen
von» rterstarken steinernen Wänden das Feuer einzubämwen!
Au den KohleuslStzev und den Holzmengru der Strecken-
uud Schachtztmmeruug findet das gefräßige Element nur
allzureichliche Nahrung, erfüllt mit erstickendem Qualm die
Strecken«.schneidet mit seinen Flammen den unglückl.Leuten den
Rückweg auS dem Bergwerk ab. Wo sich aber Feueri« Bergwerk
mit Schlagwetter-Explostsnen zu grasmhafteu Katastrophen
vereinigt, zählt, wie jetzt in Courriäres, die Zahl der Opfer
nach Lausmdeu. Mit Tod oder schrecklicher Verbrennung
bedrohen den Bergmann auch die Sprengmaierialiku, die er
unter Tage zur Förderung seiner Arbeiten benützt. Der
Umgang mit der Gefahr macht ihn zuweilen auch leicht¬
fertig, «r geht nicht sorgfältig mit Pulver oder Dynamit

um, uud die Explosion iß da. Sprengschüffei« Gestein,
die verspätet, wenn die Arbeiter wieder vor Ort find, los-
gehen, führen ebenfalls großes Unglück herbei. Der Tod
des ErtriickuS iu hereiubrechrnden. eiskalten Waffer«affm
ist für den Bergmann unvermeidlich, wenn beim Betrieb
»ntertrdische Wasser-Reservoire, von deren Vorhandensein
«au keine Ahnung hatte, angeschlagen werden uud ihre»
nach Millionen Kubikmetern zählenden Inhalt auf einmal
iu die Strecken ergießen. Oberirdische Flüsse, Teiche, Seen
lassen ihre Waffrrmaffeu oft durch unterirdische Klüfte in
das Bergwerk fließen, wo sie den Arbeitern Tod uud ver¬
derbe» bringen. Noch schlimmer aber als diese Wasseret»-
brüche ist daS Eindringen des »schwimmenden Gebirges".
TS ist das Schlamm von verschiedener Konsistenz, von der
Düuuflüsfigkeit des Wassers bis zur Zähigkeit deS LrhmS,
der iu unterirdischen Höhlungeni« Gestein oft in Mengen
von Millionen Tonnen lagert. Niemand kann dem Gestein
««merken, daß eS schwimmendes Gebirge enthält, und ein
einziger Sprengschuß läßt, von oben oder seitlich, die
Schlammassru plötzlich in daS Bergwerk eiudringeu. Werden
die Arbeiter nicht verschüttet, so werden sie sehr oft von
aller Verbindung abgeschuittru. Die eiskalten Schlamm¬
massen füllen die Strecken bi» zur Firste(Decke) uud den
abgeschnitteneu Bergleuten ist ein tagelang dauernder Todes-
kampf in Finsternis undV rzweifluug beschicken, bis fie
durch Kälte und Hunger zugrunde gehen. DaS Gestein, tu
de« der Bergmann arbeitet, bringt ihm häufig genug ei«
tragisches Ende. Obwohl die Firsten der Strecken und die
darüber liegenden GesteiuLmassen(das Hangende genannt)
mit dicken Baumstämmen sorgfältig gestützt find, vermögen
diese Stützen(Stempel) dem furchtbaren Druck deS Ge¬
steins oft nichtz« widerstehen. Die Stempel brechen wie
Streichhölzer, uud die Strecke geht zu Bruche, d. tz.: ste
stürzt ein. Glücklich, wenn der Bergmann gleich erschlage«
wird und nicht erst iu tagelanger Qual verhungern muß,
weil er keinen Ausweg hat uud Rettung ihm nicht von
außen gebracht werden kann. Auch das brüchige Stück
Gestein, das aus der Firste fällt und den die Strecke pas¬
sierenden Bergmann erschlägt(Sargdeckel nennt mau eS),
bringt unvermeidliche Gefahren. Rechnet mau dazu die Be¬
triebsunfälle, die durch Sturz von den nassen, schlüpfrigen
Fahrten(Leitern), durch Verletzung mit Werkzeugen, durch
daS Entgleisen der kleinen Förtzerwagev. besonders auf de«
sogenannten Bremsbergen entstehen, so wird man begreif« ,
daß neben de» Bergmann eigentlich immer der Tod steht,
und daß der Bergmann niew.iß, ob er dar Sonnenlicht
Wiedersehen wird, wenn er mit resignierte« »Glück auf!"
die Fahrt iu das Bergwerk avtritt.

Landwirtschaft, Handel Md Verkehr.
r. Reutlingen , 14. März . (Biehmarkt .) Zugctrieben wurden:

SS Paar Ochsen zum Preise von 91b —1035 per Paar , 110 Paar
Schaffochsen, 7SO—830 25 Paar Stier , 440 - 63S ca 6V bi»
70 Stück Kühe. 23S - 46S ^ per Stück ; 120 Kalbeln , 186 - 340
60 —70 St . Schmalvieh 90 —140 ca 60 Pferde , 65—680
Milchschweine 115—125 Paar , 40 —70 40 Paar LLuferschwrine
80 —135 Der Handel war im allgemeinen etwas flau , nur bei
Schweinen war lebhafte Nachfrage und wurden sehr hohe Preise
erzielt.

Stuttgart , 13. März . Der heutige Frühjahrsbau m-
markt  in der Tewerbehalle wies eine außerordentlich starke Zu¬
fuhr von Obstbäumen, Beerensträuchern, Zierpflanzen u. f. w . ans.
Hinsichtlich der Preise konnten nur unwesentliche Schwankungen
gegenüber der letzten Märkte beobachtet werden. Apfelhochstämme
kosteten 80 bis 1 ^ 20, Birnen 1—1.50 Aprikosen 80 bi-
1.20 Zwetschgen 40 —60 ŝ, Pflaumen 50 - 80 Für Johannis¬
beeren verlangte man 3.50—4 SO für Stachelbeer n 4—S ^
für Himbeeren 3 —3.S0 ^ per 100 Stück. Hochstämmige Rofm
kosteten 80 bis 1 40 H, Buschrosen 20—40 A Reben durften
nicht feilgeboten werden . Der Verkauf war ordentlich.

r. Berneck , 14 . März . Johanne - Nirrbach, Gemeindrrat
hier verkaufte letzter Tage sein Anwesen samt Liegenschaft an Metzger
Hesrlschwerdt von Aichhaldrn gebürtig . Der Kaufpreis beträgt
9000 Die Uebernahme soll im April erfolgen.

Auswärtige Tadessälle.
btockmaycr,  Hermann , Okkonomierat und Landtagsabge-

ordnrter, 63 I ., Lichtenbrrg.

Druck und Verlag dtr » W Zatfr  r'schen Buchkruckerel(SmU
staiforl Naaold — Hür dt- Redaktion verantwortlich : K. Pavr.

Die Stadt-Gemeinde Nagold
LV " verkauft ME
am Freitag de« 1«. März

MchMchdch>»dW«

Unterjettiuge».
Fahrnis-

Versteigerung.
Unterzeichneter verkauft wegen Auf¬

gabe deS OekonomiebetriebS am
Gamstag de» IV. d. Mts.

nachmittags1 Uhr_
i« Distrikt Mittl'rbergle Abtlg.«üh »»pfr

237 R«. Nadelholz-Scheiter, Prügel
und Anbruch,

1200 Büschel Nadelreis nebst
4 Lssen Schlagraum.

Zusammenkunft nachm.1 Uhr auf der
Nagold-Mötzinger Straße bet der Bettlerin»«?

Rohrdorf.

Jagd -Verpachtung.
Am Mvutag de» LS. März LASS mit¬

tag- LUhr wird auf de« NathauS die Gemeinde¬
jagd aus » bezw. « Jahre wieder verpachtet.

Hier unbekannte Steigerer haben Vermögens'
Zeugnisse rorzulegen.

Gemeinderat.

1 ausgemachten Wa¬
gen (Einspänner),' _
1 Pflug samt Karren und eine
Futterschneidmaschine, sämtliches
vrinahr noch nen.sowie Kuhgeschirr,
einige Kette« »ud sonst noch aller¬
lei Fahrnis.

Friedrich Seeger,
Mart. Sobn.

M M
werden gegen gesetzliche Sicherheit
(gemeind rätl. Schützling 12000^e)
s»s»rt aufzuuehme» gesucht.

Nähere« kann kisgesehen und er-
fragt werden bei der Exped. d. Bl.

Wirtschaft mit Garten
mit »der »hu« Oek«»»mie, sowie

Wirtschaft mit Bäckerei oder Spezerei
sofortz« kaufen oder ev. z« pachten gesucht.

Offerten unterL . I- TS an di- Gxprditi»« erbeten.
^ . . *

kxkr« rsrt, eine feine ess-5chokolade.

Hvll -̂ acK
Der Radfahrer, söger, Reisende etc. hat mit 8
100 Sramm guter reiner 5choko!ade mehr
ernährende Energie aufgefpeichert, al§in 25O z
6ramm fettfreiem Ochsenfieiflh enthalten ist. ;
Der wahre und beweiskräftigste 6rund der H
grossen Zunahme des Rakav-Ronsums. 8



Württ . Kandwerker -Landes -Weröand
— - Ortsgruppe Nagold. -

Die diesjährige

General -Versammlung
fiadet am nächsten

Sonntag de « 18 . März d. I . « achm. 3 Uh!
i» de» »Here« RS «« e« der „ §köhlere  l" bei Mitglied PH.Dürr  statt.

Tagesordnung:
1. Jahres- und Rechenschaftsbericht.
2 Wahlen.
3. Bericht über die Informationsreise über daS FortbildrmgSschul-

wesev in Baden durch unser Kammtruritgli-d Julius tzesprler.
4. Anträge jeder Art auS der Ritte der Bersammloug.
Auch auswärtige Mitglieder de» Verbands find höfl. eingeladen.

Der : Movltclnd.

Wcke !^ ss : 5eidzc!lSlle«!
Excelfior-Spezial -Brnchbänder und Brnchtragbeutel
JAM- Erfolgreichste Behandlung selbst der schwersten Brüche. - HUK
Narr Heirehsek»praki.ZanSagjzj,eannriaN,Lckillerrji-.17.

8ebakk xuts Lüober in Dein Hau»!
8is strömen eixns Lräkts au»
Ilnä wirken als sin 8exeasliort,
^uk Linäer noek nnä Lnkel kort.

Kmoz - kMliM
io allen Preislagen.

„palmdlätter"
S.—, 4.50, 8.50.

„Des 3iinx-
linK» prsnnä " 1.20.

„püllib ist
äie ^nxsoäreit " ^ 5.—

„Naria n
Nartba " 5. —

etv. etv.

LucLLL 2ä1un§

6 . U . UM.

Reiebdaltî es I â^er io
LücLöin , Liläsru u . ZcLrittsn

lurOMllli .^oniii'iiig.tioii.

kLNkssr-s» ^ püdrer 8 r -Lsr-LSt̂ s«

IMrluiMueliiile mit ftiri »»
rurri. 111621«

I I >nnn » ollen »urtakrlied» Prospekte praN» onäk- . »V » II srünko verlausen von« Ir»>tt»v» p«t»r»r.

Ws«»L« Lck.

?ür XonürrriLkLsv.
«mpTelilv:

Veipe fiemien
Irikot No.
farbige No.
KrrvrNeo

fsLroae»
Kragen
Mnrcbetten
Vorkem-en
Lrrcbeniöcber

5c!mrre,iinM
Koneiien
5trömpje
Ztsulircilulie» «>«-,!

5eiöe uuS Irilcot
5Mrenkr»gen
llnierröelle M

farbig

tn tillltxxl

M « . Mrivger.

vamptäptel
Zwetschgen
Aprikosen
ptlsumen
kirnen
Pfirsiche
Mischobst

empfiehlt
Nagold. n «ti. Oaunn.

Obhaufeu.

8ettr « «Ivr >»
Lvltdarodvntv

r«rtiK!>Ik lt ii
versch. Q ««litSte», sowie

rrmtl.MsrteuersMel
äußerst billig bei

3 — 20 Mark täglich
källneu Peisoneu jeden Staob-Ä, auch
Damen verdtenev. Nebenerwerb darch
Schreibarbeit, häusliche Tätigkeit,
Vertretung rc. Näheres durch

Hern »»« »

M

M»kUUKUM«» U« U« W« « »Mz« rW
M ine chemische

« Mschmi mil Klima.
8 -sowie alle i.r das Fach einschlagsndrrr Arbeiten bringe ich iu!
Mrmofedlends Erinnerung, sichere bei rascher und sorgsamer Be- !

ftenüNg mäßige Preise zu und bitte um geneigte Zuwendung

Annahmestellen habe ich errichtet in Rag »ld bei
Tchuo » a. d. Msrkcftraße, in Att -usteig bet Frau Ik- thr.
De » - ler gcw. Nascholsu. in Wildderg sei FriseurI . Pfister.

Jtetsh »»fe«.
Bei 5ckieferSecker locbternrsnn

find sorrwühreud

Dachpappe« «.
Jfolierpappe «,

sowie auch

Falzbanpappe«
z« Gtallbkck-« zu haben.

Muster zu Diensten.
Könnte m

Kleidernähen
ooch einige Kunde» an»eh« e«.

Zu erfragen bei
d̂ r Bl.

Bethiuge».
Eine noch gut erhalteue

Schuhmacher»
Nühmaschme

bat zu verkaufe»
Joh. Gg. Grießhabers Witwe.

Gesucht Morr oder aus 1. April
ein erränge!.

Mädchen,
daS selbständig im Kochen und i«
der Hrusarbelt ist, für Offiziers^
familts in Freiburg i. Br.

Angebote an die Expeditiond. Bl.

empfiehlt « . Lulavr.

TÄgl. ^ »sg. Aittsgs - n

»Stsvlas ^ rvssv
KenewI-änrelerk iler lisrlileiirLtrllt KsstZkutis uni! lies KroszIiei'roLtllius stsilea-6?«ks«e»r.̂ e, vsr'Hr'sLtstsr«, r«. ^sLtr«-r§l 8̂«cke»»».

Suchen Sie Stellung - . - -
staben Sie eine Stellung ru vergeben_
Wollen Sie Anweren vorteilhaft verkaufen oäer kaufen
Wollen Sle Ihren Selrannimacbungen krf-lge rlcbern

so benutaeo Sie

KU « MÄöL «. desiu InuiiivlisMli
Ŵ^ WWWWWWW^^WWWWWWW» WWWW^>W» WW» W» WWWWW>WWWWWWWWWWWWMMt«lis„Lslligelio fip«8se", Kenersl-̂ nreigei' ller Ks8il>enr8lali1u. lik8 6ro88kkrrogtum8

Tsglivk 12 dis 4V Tvölvn gnosses ^onuiisl.
tllle rsitiiliMssztILS
2sitnnß lesen » ollen, sollten sied öie
pl8»6i»oke Presse" bssteUeii.

bill« -« §« >>»:
wvrA«ns elllAeiienöen Issoiiriviitmi aoli
'kelserLwivv, so» >« interssseiltv
Xrtilisl un<l sp»»oeiiä« Uow«u»e «te.

« «oil-reiliiiiz:
6emieu«steiils»odrjolit«o «.Oepssok« !.

teNlNoiimt̂ riL^
vnt «rksItung »dI»N 006 wonetlieli
r »ei INiü äsn „ L a u i» i «
Xllxemeioer ^ nreixer Kr k,eii<i» irt-
»vlistt, 6srteii -,Obst-n.Weinbau gratis.

Kalir li. la « «
Xdonnsot naob kiosenilnnA 6«r kost-
^nittnnx nnä lv pig. Narlia Kr k'ran-
Latur : l Neman, l kisendalin-Xorsdueli,
,o» iv 6en «eköosn lVanälcalenäer.

äst istSMWde
^sxsn Vorsinssnännb äes Lstraxss:
„Au» 0sutsekIanäs grossen lagen ",
Lrionerunßsn an äsn Lris ^ von
1870/71 init einern ^ nbaoA: „Navk
LS labren" nnä „kin KxkikSussr
träum",^ndilSninsksstspisIvon Ulbert
lleraox . Preis Kr <lie Abonnenten
clor „La6 . Presse " : xek. 50 ? kx.,
kein A»b. dlk . 1.50. Voraüßliebss
Oesebsn^ Kr äis reiksrs ^n^snä.kin» I.aiMarts von kaäsli u. iVIIrttom
borg mit einem Verreiebnis äes
PILeksninbaltss äer Preise n. ^ mts-
bsrirk «, so» is einer 2ns»mmsn-
stsllnnx süintliodsr 8tS<lts n. aller
grösseren Ortsedaktsv mit ^ nxabs
rlsr pünvobnsraakl nur Ulc. 1.—,
naek »osvtlrts INark 1.50 kranlco.
Lins Kontor-lVanälksrt« <l«s äsotsekeo
Rsiobes. ^ Ils 1,ioisn, ank vsieksn
8cdneIIrü^s vsrkskrsn . sinä rot sin-
xeäroelit . 6rösss 115/130 em nebst
einem 8tations -Vsr2siebais nncl Vsr-
bebrsHanäbnek nnr lüb . 3.—, naek
»nsvärt » kric. lillc. 3.50. kine V/anä

barte von LilUlvestäsutsokIanU(kaäsn,
Württemberg , Llsass -I^otkringsn,
Rdsinpkalr n. angrenrsnäs b,»n6ss-
tsiis ), nnr 1 Nb ., naek auswärts 1.50
franko . „Naek Lbioago unä 8t . l.ouls",
1. pbell : VvnLarisruksnaed Okioago.
Rsisesklaaso u. 8ekiiclernog6n ams-rikaniseksn b.sbens nsbstplauäereisn
von äsr Weltausstellung io 6bieago,
von Per6 . 1' kisrxartsn . Nit 16
Liläern unä einer 8esk »rts . 2. peil:
Ltrsikriigs äureb äie Weltausstellungio 8t . b-ouis. Von panl b,i n cle n-
berg , Lsrlin . Nit 12 kiläsrn.
Wsiterdin «ine^ bbanälung über „llss
Kaäisebe Knnstgewerdo auk ilor Älelt-
ausstellung in 81. l.ouis" sowie sin
Vermeidung üer baäisebsn prämürtsn
^nsstsllvr . plsxant xsbunüsn Nk.
2 50, xebsktst Nk . 1.50. Porto Kr
pranko - 2ussn6unA 20 pkß, msbr.
Abonnenten 6sr „8a6 . Presse " er¬
kalten llis ^ us^aben 50 billiger,
„kin Univorsal/itlas mit illustriertem
gsograpb. Nanäduok", sntb . e». >60
l .ao<lkartsn u. ea. 120 Illustr . m. lext.
Preis Nk . 3.50, naeb ausw. 4.— krk.

oboe post-
xnstellxebübr.

« » « «n « . Insortionsprois äio k-gospalteno potitreil« oäer äeren kaum nur
LS plg. kelllamen 70 pfg. 8ei Meäsrbolung angemessener Nadatt.

Viv „SaSiKod« Presse " ist eiu kLmiltviiblLU, Ses voa
alt MS MK ßera ßvlosell vlrä imä sollte äakvr mkeiner kLwillv m»ä In kviovr Virtsedett tvUvv.

0i« „Saäisokv Press«" cüvnt»oil kastpon als offirislles publilrationsorgsn fiir äis stälitisvken keiiiii äsn
von Nsrtsrubou.kvr«ino Nsiks von Staats-, sttiiitär-, Sorirlcs- u. Komeinäedoköräon äes ganrent.snäes.

LiillnnkM8nt8k >i'ki8 ^ M . 1.80 flii lliki Nkiistk

grstls unck Vrsnko
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